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Wahlausgabe

Bundestagswahl 2025
Die Bundeswahlleiterin ruft alle Wahlberechtigten auf, ihr Wahlrecht bei der Bundestagswahl 2025 zu 
nutzen: Geben Sie Ihre Stimme vor Ort in Ihrem Wahlraum ab oder per Briefwahl. Wenn Sie sich für die 
Briefwahl entscheiden, berücksichtigen Sie die verkürzten Fristen und stellen Sie den rechtzeitigen Ein-
gang der Briefwahlunterlagen sicher. Nur so kann Ihre Stimme zählen!

Die Bundeswahlleiterin informiert ab sofort auch auf einem 
WhatsApp-Kanal rund um die vorgezogene Neuwahl des Deut-
schen Bundestages am 23. Februar 2025. Aktuelle Informati-
onen zum Wahlverfahren, Hinweise auf wichtige Fristen und 
Termine sowie Richtigstellungen möglicher Falschinformati-
onen finden Sie ab sofort im Kanal „Bundeswahlleiterin“. 
Folgen Sie uns gern durch einen Klick auf „Abonnieren“.

SPD- Veranstaltungen im Wahlmonat Februar 2025

Mittwoch, 05.02.25 

"Stegner trifft…"

Mit Ralf Stegner, MdB und Urban Priol, Kabarettist

19.30 Uhr, JUKS, Osterbrooksweg 25, 22869 Schenefeld

Anmeldung über: kv-pinneberg@spd.de

Donnerstag, 06.02.25 

Bürgerdialog - Wie wollen wir in Zukunft in Deutschland leben?

Mit Serpil Midyatli, SPD Landes- und Fraktionsvorsitzende SH und Hauke Thießen, 

Bundestagskandidat

19.00 Uhr, Bürgerhaus Brokstedt, Dörnbek 3, 24616 Brokstedt

Montag, 10.02.25

Pizza & Politik

Mit Martin Habersaat, MdL

19.00 Uhr, Pierro Bistro Restaurant, Schulstraße 36, 21465 Reinbek

Donnerstag, 13.02.25

"Krugschnacker" - der Politik-Klönschnack 

Mit Ralf Stegner, MdB 

17.30 Uhr, Lindenhof, Bahnhofstr. 25, 25421 Westerhorn

Samstag, 15.02.25

Neumitgliedertreffen "Theorie und Wahlkampfpraxis"

12.00 - 16.00 Uhr, Walter-Damm-Haus, Kleiner Kuhberg 28-30, 24103 Kiel

Anmeldung unter: https://www.spd-kiel.de/termin/spd-kiel-neumitgliedertreffen-theorie-und-

wahlkampfpraxis/ 

Sonntag, 16.02.25

"Stegner trifft…" 

Mit Ralf Stegner, MdB und Matthias Miersch, SPD-Generalsekretär

18.30 Uhr, Kulturhof, Dorfstraße 4, 25524 Itzehoe (Sude) 

Anmeldung über: kv-steinburg@spd.de

Mittwoch, 19.02.25

Diskussionsveranstaltung mit den Kieler Direktkandidat*innen zur Bundestagswahl

Mit Dr. Cebel Küçükkaraca, Landesvorsitzende der Türkischen Gemeinde in Schleswig-Holstein 

e.V. und Dr. Christian Meyer-Heidemann, Landesbeauftragter für politische Bildung Schleswig-

Holstein

18.00 Uhr, Türkische Gemeinde in Schleswig-Holstein e.V., Kieler Str. 38, 24143 Kiel-Gaarden
Anmeldung über: veranstaltungen@tgsh.de
Mittwoch, 19.02.25

"Stegner trifft…"

Mit Ralf Stegner, MdB und Prof. Dr. Gesine Schwan, Politikwissenschaftlerin

18.00 Uhr, Theater Wedel, Rosengarten 9, 22880 Wedel

Anmeldung über: kv-pinneberg@spd.de

 

Digitale Veranstaltungen

Montag, 10.02.25

"Rede und Antwort"- der digitale Wahlkampf-Talk 

Mit Ralf Stegner, MdB 

20.00 Uhr, Zoom

Anmeldung und Zoom-Link über: kv-pinneberg@spd.de

(Wahlkreis 6, Plön-Neumünster) 
Fleißige Wahlkämpfer und 

Wahlkämpferinnen starten für 
die SPD in den Bundestags-
wahlkampf! Kreisweit sind viele 
Genossinnen und Genossen un-
terwegs, hängen Plakate auf, ver-
teilen Wahlflyer und stehen bei 
Infoständen oder an Haustüren 
für Gespräche zur Verfügung und 
werben für beide Stimmen. Am 
23. Februar 2025 geht es um al-
les. Genossinnen und Genossen, 
die Sie aus ihrer ehrenamtlichen 
Arbeit kennen, sind vor Ort und 
stehen für Gespräche bereit.

Wir brauchen eine starke So-
zialdemokratie, um unsere De-
mokratie zu schützen, um soziale 

Themen im Blick zu behalten. 
Mit Dr. Kristian Klinck (Bild-

mitte) haben wir einen Bundes-
tagsabgeordneten, der die Regi-
on und die Menschen kennt, vor 
Ort aktiv ist und mit den Themen 
der Verteidigung und innere Si-
cherheit ein wichtiger Experte ist.

Jede Stimme für die SPD ist 
eine Stimme für Deutschland - 
aber immer auch für die Stärkung 
unserer Demokratie und unserer 
engagierten Genossinnen und 
Genossen vor Ort!

Unterstützen Sie uns am 23. 
Februar 2025 mit Ihren beiden 
Stimmen.

Auf eine starke SPD bei der 
Bundestagswahl am 23. Februar

Ein Interview mit unserem aktuellen SPD-Bundestagsabgeordneten 
lesen Sie auf Seite 5! 
Und einen Musterstimmzettel finden Sie auf der letzten Seite!
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Preetz zeigt Flagge auf dem Marktplatz
(Preetz) An jedem Sonnabend 

vom 11.01. – 22.02.2025 wird um 
10:30 auf dem Preetzer Markt-
platz zur Versammlung eingela-
den. Die Direktwahlkandidaten-
Innen des Wahlkreises 6 (Plön 
– Neumünster) für die Bundes-
tagswahl am 23.2.2025 und wei-
teren Rednerinnen und Rednern 
stehen dort zu Rede und Antwort 
(siehe Veranstaltungsflyer)

Die Veranstalter Dr. Dietrich 
Sturm und Steffen Gnutzmann 
waren sichtlich erfreut über den 
großen Zulauf für ihre erste Ver-
sammlung mit Karin Hellmann 
von Omas gegen Rechts aus 
Preetz, OBgm Bergmann aus 
Neumünster, Landrat Demmin 
des Kreises Plön und Bgm Brock-
mann aus Preetz.

Karin Hellmann machte den 
Anfang und erntete für ihre Ge-
danken zur Demokratie viel 
Beifall. Im weiteren Verlauf dis-
kutierten die drei Politiker zur 
Bundespolitik und hoben jeweils 
ihren Standpunkt zur aktuellen 
und zukünftigen Stadt-, Kreis- 
und Landespolitik und zur Rolle 
der Bundespolitik hervor. Auch 
sie erhielten für ihre Ausfüh-
rungen viel zustimmenden Beifall. 

Die Veranstalter Gnutzmann und 
Sturm motivierten im Anschluss 
die Anwesenden zu eigenen Bei-
trägen zum Thema sowie Fragen 
an die Politiker, sodass ein reger 
Austausch von Argumenten ent-
stand.

Auch für die folgenden Veran-
staltungen (siehe Flyer) erhoffen 
die Veranstalter einen entspre-
chenden, wenn nicht gar größe-
ren Zuspruch der Bevölkerung 
aus Preetz und dem Barkauer 
Land.

 
Am Samstag, dem 18. Januar ab 
10:30 Uhr, war im Rahmen „De-
mokratie tut gut – Demokratie 
braucht Mut“ der Tag der Sicher-
heit. Dr. Kristian Klinck und Dr. 
Sebastian Bruns waren auf dem 
Preetzer Marktplatz die kompe-
tenten Redner zum Thema „Was 
kostet uns unsere Sicherheit in 
Zukunft?“ Beide hielten sehr gute 
und aufschlussreiche Reden, der 
eine als unser Bundestagsabge-
ordneter der SPD im Wahlkreis 
6 sowie Hauptmann der Reser-
ve und der andere als Experte 
aus dem Sicherheitsinstitut der 
CAU zu Kiel, und beantworteten 
anschließend viele interessante 

Fragen aus der Zuhörerschaft.
Auch die „OMAS GEGEN 

RECHTS“ unterstützten die Ver-
anstaltung, indem sie wieder hei-
ße Getränke anboten und an die 

weibliche Zuhörerschaft lecke-
re Bonbons mit einem sinnigen 
Spruchband verteilten: „Frauen, 

wenn wir heute nichts tun, le-
ben wir morgen wie gestern.“ Ein 
Ausspruch von Annemirl Bauer 
(dt. Malerin und Grafikerin, 1939-
1989).

Die Reden von Kristian Klinck 
und Sebastian Bruns waren sehr 
informativ und anregend und wie 
in RuK Aktuell angesagt, sollen 
diese hier in voller Länge wieder-
gegeben werden. 

Lesen Sie bitte die Beiträge auf 
den folgenden Seiten 3 und 4.

Ein Interview mit unserem 
Bundestagskandidaten lesen Sie 
auf Seite 5!
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Liebe Preetzerinnen und Preetzer! Lieber Herr Gnutzmann, 
lieber Herr Sturm, liebe Organisatoren und Freiwillige, 

ich freue mich, dass wieder so viele Preetzerinnen und Preetzer 
zur Veranstaltung „Demokratie tut gut – Demokratie braucht Mut“ 
gekommen sind. Ich freue mich, dass ich zum heutigen Thema „Was 
kostet uns unsere Sicherheit in Zukunft?“ sprechen kann, und ich will 
gar nicht so lange sprechen, weil Ihre Fragen und Rückmeldungen 
und der Beitrag von Herrn Bruns sicher mindestens so interessant 
sind wie mein eigener.

Zuallererst möchte ich mich bei Ihnen bedanken. Es ist gut, dass 
viele Menschen in Deutschland gegen Extremismus und Volksver-
hetzung demonstrieren. Im Kreml sitzt ein Herrscher, der die Ukraine 
annektieren will, und im Weißen Haus sitzt ab übermorgen ein Präsi-
dent, der sich vorstellen könnte Kanada, Grönland und den Panama-
kanal zu annektieren. Unterstützt wird er von einem weiteren Milliar-
där, der die Weltherrschaft an sich reißen oder vielleicht doch lieber 
den Mars besiedeln will, und da gibt es Leute die sagen – hoffentlich 
bleibt er gleich da.

In Deutschland möchte eine Partei von der Krise profitieren, bei 
der Zweifel an der Verfassungstreue erlaubt sind. Deswegen ist es 
gut, dass wir dem entgegentreten, und es ist noch besser, dass wir 
für etwas demonstrieren. Danke, dass Sie heute gekommen sind.

Liebe Preetzerinnen und Preetzer, gemeinsam müssen wir die 
Weichen richtig stellen. Wir brauchen eine klare Linie, die das Ge-
meinwohl eindeutig in den Mittelpunkt stellt. Es gibt in Deutschland 
ein großes Bedürfnis nach Sicherheit – bei der Verteidigung, beim 
Schutz vor Kriminalität, beim Schutz des Arbeitsplatzes und in der 
sozialen Sicherheit. Die Politik muss diesem Wunsch gerecht wer-
den. Alle Menschen müssen in Frieden und Sicherheit leben und sich 
auch sicher fühlen können. 

Deswegen bin ich froh, dass wir eine kompetente und demokra-
tische Polizei in Deutschland haben. In Neumünster und im Kreis 
Plön bin ich im Austausch mit der Polizei und ich möchte Sie bitten, 
nicht mir, aber unseren Polizistinnen und Polizisten einen großen 
Applaus zu geben.

Und natürlich, liebe Preetzerinnen und Preetzer, ist die Lage   
außenpolitisch schwierig. Dieser Sturm wird irgendwann vorbeizie-
hen – die Freundschaft zwischen Deutschland und den USA ist nach 
wie vor sehr stark und auch die politische Ausrichtung Russlands 
wird sich irgendwann verändern. Es gibt kein Naturgesetz, dass 
Staaten im Konflikt miteinander liegen, sie haben alle etwas davon, 
wenn sie kooperieren. Irgendwann wird dieser Sturm vorbeiziehen. 
Aber solange der Sturm tobt, müssen wir stehen. Deswegen sagen 
wir heute: Gemeinsam mit unseren Bündnispartnern werden wir un-
sere Sicherheit und unsere Demokratie erhalten.

Dazu brauchen wir eine verteidigungsfähige Bundeswehr. Sie 
braucht gutes Personal und einsatzbereites Material.  [Die notwen-
dige finanzielle Planungssicherheit kann nicht mit einer buchhalte-
rischen Mentalität erreicht werden.] Bevor jetzt aber Zahlen durch 
die Gegend geworfen werden, möchte ich sagen, dass die Höhe des 
Verteidigungsetats keine Frage einer Parteifarbe ist, sondern sach-
lichen Argumenten folgen muss. Aufgrund der Gefährdungslage wird 
das NATO-Kräftemodell neu erstellt und daraus wird sich das Fähig-
keitsprofil der Bundeswehr ableiten – Herr Bruns wird dazu sicherlich 
auch etwas sagen. 

Liebe Preetzerinnen und Preetzer, neben einer verteidigungsfä-
higen Bundeswehr hat auch die Diplomatie eine wichtige Rolle bei 
der Friedenssicherung. Wir müssen den Frieden in Europa zurückge-
winnen und nur die Kombination aus Unterstützung der Ukraine und 
Diplomatie wird uns einem Waffenstillstand näherbringen. Deswegen 
möchte ich sagen, ich finde die Idee des Drei-Prozent-Ziels – 3% 
für Verteidigung, Diplomatie und humanitäre Hilfe – vom Ansatz 
her nicht so schlecht. Wir müssen aufpassen, dass wir nicht in eine 
Militarisierung hineinkommen, deswegen muss die Stationierung von 
Waffen von Angeboten zur Abrüstung und Rüstungskontrolle beglei-
tet werden.

Abschließend möchte ich Ihnen sagen, dass mir der Zuspruch für 
die AfD Sorgen bereitet. Sie werden in mir immer jemanden finden, 
der sagt, dass die traditionellen Parteien der Mitte Fehler gemacht 
haben – und dass wir abweichende Meinungen im demokratischen 
Spektrum nicht ausgrenzen sollten. Viele Jahre war der Meinungs-
korridor in der Gesellschaft nicht zu weit – er war zu eng.

Jetzt aber kippt das völlig in die andere Richtung und die AfD 
radikalisiert sich in enormer Geschwindigkeit. Es werden Parolen 
skandiert, die menschenverachtend oder einfach nur bescheuert 
sind. Und auch dagegen vorzugehen, mit rechtsstaatlichen Mitteln, 
wenn Gesetze verletzt werden, und auch mit den Mitteln des demo-
kratischen Diskurses, schafft Sicherheit. Der Staat kann dagegen 
vorgehen, wenn beispielsweise der Algorithmus einer chinesischen 
Social-Media-Plattform eine Partei begünstigt. Auch das ist Schutz 
unserer kritischen Infrastruktur und auch dort müssen wir die notwen-
digen Mittel bereitstellen.

Aber vor allem sind wir alle gefordert, unsre Stimme zu erheben, 
wenn populistische und menschenverachtende Aussagen den Raum 
vergiften. Die Stärke einer Demokratie zeigt sich nicht im Schweigen, 
sondern im entschiedenen Widerspruch. Die Brandmauer gegen 
Extremismus sind wir alle. Wir stehen zusammen für eine Demokra-
tie, die auf Vernunft, Respekt und Menschlichkeit beruht. Wir stehen 
zusammen für eine Gesellschaft, in der niemand Angst haben muss, 
für das, was er ist, was er glaubt oder woher er kommt, verächtlich 
gemacht zu werden. Deswegen rufe ich Sie auf, liebe Preetzerinnen 
und Preetzer: Widersprechen wir, wo Unrecht laut wird, und verteidi-
gen wir unsere zentralen Werte in Deutschland – unsere Sicherheit, 
unsere Freiheit und unsere Demokratie.

Was kostet uns unsere Sicherheit in Zukunft? 
Dr. Kritian Klinck, Bundestagsabgeordneter für die SPD im Wahlkreis 6

Im Bild rechts stehen (v.l.n.r.)  Dietrich Sturm, Sebastian Bruns als 
interessierte Zuhörer und Kristian Klink bei seiner Rede.



4 „RUND UM KIRCHBARKAU“ 261/Februar 2025

1. Einführung: Preetz – Sitz der Heimatstube der Kreisgemeinschaft 
Tilsit-Ragnit e.V. (Verbund von Menschen, die aus der ostpreu-
ßischen Region Tilsit stammten und von dort am Ende des Zweiten 
Weltkriegs vertrieben wurden) --- Generation meiner Großmutter 
(1928-2023) hat Flucht, Vertreibung, Krieg, Verwüstung, Terror mit-
erlebt. Aber auch die Zeit danach aktiv gestaltet: Neuanfang unter 
schwierigen Bedingungen, Wirtschaftswunder, Familiengründung und 
im Kalten Krieg einen relativen Frieden. Ihre Tochter – meine Mutter 
(*1957) – ist in einem zusammenwachsenden, versöhnten Westeuro-
pa aufgewachsen, hat bald nach meiner Geburt ihre Familie in einem 
geeinten Deutschland und in einer wirklich friedvollen Europäischen 
Union aufwachsen sehen. Heute, 2025 stehen wir vor der Frage, wie 
sicher unsere Gegenwart eigentlich noch ist angesichts der auf uns 
einprasselnden Probleme und Meldungen. Und wir fragen uns, was 
kostet uns unsere Sicherheit in Zukunft?

2. Ich stehe vor Ihnen nicht nur als 43-jähriger Wahl-Schleswig-Hol-
steiner, Bundesbürger, Europäer und Transatlantiker, sondern auch 
als Wissenschaftler und Analyst. Ich beschäftige mich seit fast 20 
Jahren mit Sicherheitspolitik, mit Militärfragen und mit Krieg & Kon-
flikt – übrigens rein wissenschaftlich, denn ich bin Zivilist. Und ich 
weiß aus eigener Erfahrung, dass selbst die Befassung mit solchen 
Phänomenen und was es braucht, um sie zu verhindern oder wenig-
stens einzudämmen, bei vielen in meinem Umfeld für Magenverstim-
mung gesorgt hat oder – im Fall gewisser Kreise aus der Universität 
Kiel und vom damaligen Landessprecher der Linken – für offenen, ja 
gewaltbereiten Widerstand. Der Angriff auf das Wahlkreisbüro eines 
SPD-Abgeordneten in Kiel kürzlich führt uns vor Augen, dass nicht 
alle bereit sind, mit Worten und Argument zu kämpfen, auch wenn 
der Konsens nun einschwenkt. Das Problem ist erkannt – setzen wir 
nun die richtigen Lösungen richtig um?    

3. Es geht mir nicht darum, hier oben zu stehen und „Recht behalten 
zu haben“. Dazu ist das Thema zu ernst: Wir erleben seit Februar 
2022 (1.000+ Tage) einen offenen, brutalen Angriffskrieg einer Na-
tion auf eine andere. Ein brutaler, völkerrechtswidriger Krieg, der 
sowohl an die blutrünstigen Schlachten des Ersten Weltkriegs erin-
nern und im nächsten Moment durch Drohneneinsätze und russische 
Gleitbomben auf zivile Ziele wie dystopische Science-Fiction wirken. 
Krieg, auch gegen unsere europäischen Verbündeten und Freunde, 
ist wieder im Bereich des Möglichen. Es ist aber nicht mehr der 
Krieg, den meine Großmutter miterlebt hat oder der, der für meine 
Eltern angesichts des Kalten Kriegs zwischen NATO und Warschau-
er Pakt zwar abstrakt blieb, aber Gegenstand aller Szenarien war. Es 
ist ein neuer Konflikt, für den viele alte Schablonen nicht mehr nut-
zen. Schon jetzt werden Unternehmen in Deutschland tagtäglich von 
Cyber-Angriffen, die in die hunderte gehen, betroffen. Auf dem Grund 
der Ostsee liegende Kabel werden von kriminellen Saboteuren, die 
von Russland gedeckt werden, zerstört. Russland, China und andere 
Staaten ist fast jedes Mittel recht, die Weltordnung in ihrem Sinne zu 
prägen – und sie schrecken vor Mord, Terror und Einschüchterung 
nicht zurück, in ihrem Land und auch auf unserem Boden. Gleich-
zeitig erleben wir seit über zwei Jahrzehnten Krise nach Krise: 11. 
September, Eurokrise, an Europas Südflanke ein Arabischer Früh-
ling, der schnell zu einem Winter wurde, schließlich Russlands An-
nektierung der Krim und der Ausbruch von Feindseligkeiten in der 
Ost-Ukraine, Flüchtlingskrise, Corona, Inflation, dazu Klimawandel 
– die Liste ist unvollständig. Uns wird immer mehr und zunehmend 
schmerzhaft bewusst, wie alles miteinander zusammenhängt. Unser 
Vertrauen in Institutionen ist zurückgegangen, befeuert durch die 
unverhältnismäßige Macht von Algorithmen, (a)sozialen Medien und 
Akteuren, die genau diese Missgunst ausnutzen. 

4. Unsere Welt ist rauer geworden. Es kommen viele Dinge ins 
Rutschen, die an sicher geglaubten Gewissheiten nagen – etwa der 
„Ewige Friede“ oder dass wir „von Freunden umzingelt“ seien. Denn 
wir sehen auch, dass wir seit Ende des Kalten Krieges fahrlässig mit 
unserer Bundeswehr, unseren Verkehrswegen, der kritischen Infra-
struktur, dem Gesundheitswesen und dem Bildungsbereich umge-
gangen sind, viel zu wenig Geld, Mut und Möglichkeiten gefunden 

haben, dort zu investieren – übrigens unabhängig vom Parteibuch 
des Kanzlers oder der Kanzlerin. Das hat der Verlässlichkeit gescha-
det – nach innen, aber auch bei unseren europäischen Partnern, 
die uns in vielen dieser Bereiche mal bewundert, nun aber überholt 
haben. All diese Bereiche sind aber wichtig in unserer vernetzten 
Gesellschaft, sie bilden das Fundament unsere freiheitliche Ordnung, 
von Demokratie und sozialer Sicherheit, von Wohlstand und Freiheit. 

5. Meine Antwort auf die Frage, was unser aller vernetzte Sicher-
heit uns in Zukunft kostet, lautet nicht eine in den Raum gestellte 
Milliarden oder gar Billionensumme. Wir müssen vielmehr über 
Fähigkeiten sprechen. Vielleicht braucht es sogar noch mehr: Eine 
Art neuen Gesellschaftsvertrag, bei dem wir uns die unbequeme 
Frage stellen, „Was für ein Land, was für einen Staat, was für ein 
Europa wollen wir? Welche Sicherheit brauchen wir – durch Inve-
stitionen in Bildung, Gesundheit, Infrastruktur und natürlich auch 
Polizei, Nachrichtendienste und Streitkräfte? Was kostet uns das? 
Und wie können wir den Volksvertretern, die wir am 23. Februar in 
den Deutschen Bundestag wählen, helfen, diese Arbeit zu tun?“ Ja, 
zur Verteidigung unserer Werte und Errungenschaften brauchen wir 
Geld, und wir können jeden Euro nur einmal ausgeben. Ich will Ihnen 
auch nicht versprechen, dass die Generationenaufgabe, in der wir 
stehen, kostenneutral zu haben sei. Gleichzeitig sollten wir jenen, 
die Verteidigung und Sicherheit gegen Kindergärten und Radwege 
aufrechnen wollen, klar bedeuten: Ohne Sicherheit ist alles nichts! 
Ja, der Aufwand wird uns Anstrengung und Kraft, Mut und auch 
Resilienz bei Rückschlägen kosten, denn diese wird es geben. Die 
Frage von Krieg und Frieden ist deutlich komplizierter geworden, 
denn wir befinden uns in einer Zwischenphase – eine Grauzone, ein 
hybrider Krieg, der gegen uns geführt wird. Von Akteuren, die gleich-
zeitig einen ganz realen, blutigen Krieg gegen die Ukraine führen und 
unterstützen.
 
6. Meine ganz persönliche Bitte zum Schluss lautet deswegen: Sein 
wir mutig, uns und unsere Werte zu verteidigen – und harte Ent-
scheidungen zu treffen. Und lassen wir nicht zu, dass Parteien von 
ganz links und ganz rechts den Begriff „Frieden“ kapern, denn deren 
Vorstellung von Frieden wird auf dem Rücken der Freiheit, der Inte-
grität, der Bindung an unsere europäischen Partner und auf Kosten 
unsere sozialen Sicherheit realisiert. Verteidigen wir uns im Umgang 
mit der Welt, mit Worten und mit Taten, selbstbewusst und wie es 
gute Demokraten tun.      

Was kostet uns unsere Sicherheit in Zukunft? 
Dr. Sebastian Bruns, Institut für Sicherheitspolitik an der Universität Kiel (ISPK)

Sebastian Bruns bei seiner Rede - eingerahmt vom Veranstalter 
Dietrich Sturm (links) und vom SPD-Bundestagsabgeordneten Kri-
stian Klinck (rechts).
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Interview mit Kristian Klinck, unserem Bundestagsabgeordneten 
und Kandidaten zur Bundestagswahl 2025

RuK: Lieber Kristian, seit 2021 
vertrittst du uns als direkt gewähl-
ter Abgeordneter im Deutschen 
Bundestag. Wie blickst du auf die 
bisherige Zeit?

Kristian Klinck: Das Vertrau-
en der Bürgerinnen und Bürger 
empfinde ich als eine große 
Ehre und habe meine Kraft da-
für eingesetzt, diesem Vertrau-
en gerecht zu werden. Insge-
samt sind wir in Deutschland 
einigermaßen glimpflich durch 
die Krisen gekommen. Doch 
die politische Stimmung zeigt, 
dass die Zuversicht in Deutsch-
land geringer geworden ist. Die 
Politik muss Sicherheit schaf-
fen, Zuversicht wecken und 
Vertrauen bewahren.

Wie kann das gelingen?
Indem wir Politikerinnen 

und Politiker lösungsorientiert 
und möglichst uneitel sind. 
Jetzt ist nicht der Zeitpunkt für 
Belehrungen oder Schuldzu-
weisungen. Wir sollten sagen, 
was wir getan haben und was 
wir tun wollen – in Demut, aber 
auch mit Optimismus. Ich er-
warte von mir und meinen Kol-
leginnen und Kollegen, dass 
wir praxistaugliche Lösungen 
für die drängenden Probleme 
finden und diese umsetzen. 

Ist es das, worauf du mit dei-
nem Motto „Zusammen. Sicher. 
Vorwärts.“ hinaus willst?

Genau. Wir sind ein starkes 
Land und werden die Heraus-
forderungen bewältigen. Dazu 
müssen wir als Gesellschaft 
zusammenstehen. Sicherheit 
ist ein zentraler Wert, auf den 
wir hinarbeiten müssen. Und 
wir müssen die die richtigen 
Weichen für eine gute Zukunft 
stellen. 

Was sind die größten Heraus-
forderungen in der kommenden 
Wahlperiode?

Wir müssen gemeinsam 
mit unseren Bündnispartnern 
unsere Freiheit und unsere 
Demokratie bewahren. Neben 
einer verteidigungsfähigen 
Bundeswehr hat die Diplomatie 

eine wichtige Rolle bei der Frie-
denssicherung. Wir brauchen 
einen stabilen Waffenstillstand 
in der Ukraine. Wir dürfen nicht 
zulassen, dass Extremisten 
unsere Gesellschaft bedrohen. 
Weitere Herausforderungen lie-
gen in den Bereichen Migration 
und Wirtschaft.

Brauchen wir beim Thema Mi-
gration weitere Veränderungen?

Ja. Die Ampelkoalition hat-
te begonnen, das Asylrecht 
besser zu regulieren, aber wir 
sollten noch mehr tun. Die Bür-
gerinnen und Bürger fordern 
Lösungen aus der politischen 
Mitte und eine bessere Zusam-
menarbeit. Dieser Forderung 
müssen wir uns stellen, wenn 
Friedrich Merz für sein Zusam-
mengehen mit der teilweise 
rechtsextremen AfD keine Zu-
stimmung aus der Mitte der Ge-
sellschaft bekommen soll.

Was genau sollte geschehen?
Das Hauptproblem ist der-

zeit das nicht ausreichend 
konsequente Vorgehen des 
Rechtsstaates gegenüber Per-
sonen, die sich nicht an Regeln 
halten bzw. von denen eine 
Gefahr ausgeht. Hier muss der 
Staat besser funktionieren. 
Flüchtlinge mit psychischen 
Problemen müssen begleitet, 
therapiert und beaufsichtigt 
werden. Wer eine Gefahr für 
andere darstellt, muss grund-
sätzlich in Abschiebegewahr-
sam genommen oder in eine 
geschlossene Psychiatrie ein-
gewiesen werden. Zudem wäre 
ein weiterer Rückgang der Ein-
reisezahlen im Sinne der Inte-
gration. Wir brauchen eine ak-
tive Integrationspolitik, die auf 
Spracherwerb, berufliche Ein-
gliederung und die Vermittlung 
demokratischer Werte setzt. 

Wie können wir unsere Wirt-
schaft wieder voranbringen?

Dafür brauchen wir praxis-
nahe Lösungen. Dazu gehören 
der Abbau von Dokumentati-
onspflichten und ein verlässlich 
bezahlbarer Energiepreis eben-

so wie eine Steuerentlastung 
der Arbeitnehmer. Zudem müs-
sen wir unsere Infrastruktur 
sanieren und klimafreundlich 
ausbauen. Die Förderung un-
serer Wirtschaft darf nicht zur 
Folge haben, dass die Schere 
zwischen Arm und Reich weiter 
wächst. Die zunehmende Un-
gleichheit ist meiner Überzeu-
gung nach für die wirtschaft-
liche Lage mitverantwortlich. 
Da müssen wir gegensteuern. 
Beispielsweise muss Wohnei-
gentum für Arbeitnehmer viel 
leichter erreichbar sein.

Hast du trotz vieler Dienstrei-
sen noch Zeit für deinen Wahl-
kreis?

Ja. Ich wohne weiterhin in 
Preetz, bin in meinem Wahl-
kreis gut vernetzt und kenne 
die Akteure. Der Kontakt zu 
den Bürgerinnen und Bürgern 
ist mir wichtig, und ich komme 
sehr gerne ins Barkauer Land. 
Ich habe alle Gemeinden und 
Stadtteile des Kreises Plön, 
der Stadt Neumünster und des 
Amtes Boostedt-Rickling be-
sucht und viele Gespräche ge-
führt.

Was sind deine wichtigsten 
Erkenntnisse daraus?

Die Gespräche haben mir 
gezeigt, welche Kraft in un-
serer Heimat steckt – bei den 
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern, bei den Wirtschafts-

treibenden, bei Lehrern und 
Erziehern, in der Verwaltung, 
im Sport und im Ehrenamt. Ich 
setze mich für Sicherheit vor 
Ort, für mehr Wohnungsbau, 
für ein attraktives Wohnumfeld 
und für ein gutes Miteinander 
ein.

Hilft dir deine bisherige Erfah-
rung im Bundestag?

Bei meiner Arbeit im Ver-
teidigungsausschuss hilft es 
mir, dass ich Hauptmann der 
Reserve bin. Zudem prägt mei-
ne Berufserfahrung, zuletzt im 
Schuldienst des Landes, mein 
Handeln. Die Bürgerinnen und 
Bürger in Deutschland wol-
len in einem stabilen Staat mit 
einer funktionierenden Infra-
struktur von ihrem Einkommen 
gut leben. Dazu möchte ich ei-
nen Beitrag leisten.

Du bist in Preetz aufgewach-
sen. Eine Frage zu Abschluss: 
Was möchtest du dem Barkauer 
Land noch mitteilen?

Im Barkauer Land wird eine 
gute Arbeit geleistet. Dort bin 
ich schon als Kind gerne bei 
Freunden gewesen. Das Ehren-
amt ist sehr stark und verdient 
große Anerkennung. Ich unter-
stütze die Gemeinden bei ihrer 
Entwicklung. Und das Wich-
tigste möchte ich noch euren 
Leserinnen und Lesern sagen: 

Kommen Sie am 23. Februar 
bitte zur Wahl!



Mehr für Dich. Besser für Deutschland. 
SPD stellt Programm für Bundestagswahlkampf 2025 vor und überrascht 

mit digitaler Programm- und Kandidierenden-Kommunikation mittels QR-Code.

Vier große Kapitel und 24 
Wahlkampf-Themen umfasst das 
64 Seiten starke Regierungspro-
gramm für die Bundestagswahl 
2025, das der SPD-Parteivor-
stand beschlossen hat. Das Pro-
gramm trägt das Motto, mit dem 
die Partei und ihr Kanzlerkandi-
dat Olaf Scholz in den Wahlkampf 
ziehen: 

 Mehr für Dich. Besser für 
Deutschland.

Es ist ein Versprechen an alle 
Bürgerinnen und Bürger sowie an 
Deutschland: Die Renten für alle 
Generationen stabil halten und 
Familien spürbar entlasten. Das 
Wachstum vorantreiben und die 
Wirtschaft stärken. Arbeitsplätze 
sichern und schützen. Sich für 
gerechte Löhne einsetzen und 
die Kaufkraft der Menschen er-
höhen. Hinter jedem einzelnen 
Programmpunkt der SPD steckt 
nicht nur ein konkreter Vorschlag 

zur Umsetzung. Auf jedem der 
299 Kandidierenden- und 4 The-
menplakate befindet sich auch 
der „Programm-Cube“ – ein QR-
Code, über den ab Januar detail-
lierte Informationen zum SPD-
Programm, zu Bundeskanzler 
Olaf Scholz, zu Wahlkreis-Kan-
didierenden, zur Briefwahl und 
zu weiteren Themen abgerufen 
werden können. Bereits jetzt kön-
nen sich Interessierte einfach und 
schnell durch Scannen des Pro-
gramm-Cubes registrieren.  Die 
Inhalte des Programm-Cubes 
werden bis zum Wahlsonntag um 
18 Uhr fortlaufend aktualisiert und 
tagesaktuell angepasst.

Es ist das erste Mal, dass 
eine Partei einen QR-Code zum 
zentralen Bestandteil des Wahl-
kampfs macht, um digitale, inno-
vative und informative Mehrwerte 
zu bieten und Menschen in ganz 
Deutschland auf das Programm 

Matthias Miersch, Generalsekretär der SPD, erklärt: „Mit unserer Kan-
didierenden- und Programmkommunikation mittels QR-Code und un-
serem Programm-Cube setzen wir auf Innovation und Informationen, 
um unsere Programminhalte zu vermitteln. Wir sind uns sicher: Wer 
das Programm liest, wählt die SPD. Dazu möchten wir ganz Deutsch-
land einladen und den digitalsten SPD-Wahlkampf aller Zeiten füh-
ren.“
Probieren Sie es aus, richten Sie die Kamera Ihres Smartphones oder 
Tablets auf den QR-Code rechts im Bild und lassen Sie sich mittels 
Programm- und Kandidatenkommunikation auf neue Art informieren!

Oder folgen Sie dem Link: https://www.mehr.spd.de

6 „RUND UM KIRCHBARKAU“261/Februar 2025



7 „RUND UM KIRCHBARKAU“261/Februar 2025

 

 

 

 



8 „RUND UM KIRCHBARKAU“ 261/Februar 2025

AfD-Verbot jetzt!

Im Unterstand der OMAS GEGEN RECHTS erhält man nicht nur 
Kekse und heiße Getränke sondern auch den Flyer rechts mit Infor-
mationen zum Thema „AfD-Verbot jetzt!“

In den letzten Jahren haben ver-
schiedene europäische Behör-
den aus den fünf EU-Ländern 
Deutschland, Niederlande, Däne-
mark, Schweden und Norwegen 
sämtliche vorhandenen wissen-
schaftlichen Erkenntnisse bezüg-
lich PFAS ausgewertet und die 
aktuellen Anwendungen dieser 
Substanzen zusammengetragen. 
Zu den beteiligten Institutionen 
aus Deutschland zählen das Um-
weltbundesamt (UBA), das Bun-
desinstitut für Risikobewertung 
(BfR) sowie die Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 
(BauA).

Bislang wurden im Zulassungs- 
und Bewertungsprozess der EU 
(REACH) nur einzelne Substan-
zen reguliert, die nachweislich 
negative Auswirkungen haben. 
Der neue Vorschlag der fünf EU-
Staaten zielt darauf ab, ein um-
fassendes Verbot von PFAS ein-
zuführen. 
Damit würde die gesamte Sub-
stanzklasse verboten, bezie-
hungsweise stark beschränkt. 
Ein solches Verbot hätte weitrei-
chende Konsequenzen für Her-
steller vieler Produkte in der EU.

Projektions-Demo in Brüssel
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BürgerEnergieGenossenschaft-BarkauerLand (BEG-BL) wurde gegründet
(Barkauer Land) Regenera-

tive Energien sollen und müs-
sen in naher Zukunft alle fos-
silen Quellen ablösen, um den 
Ausstoß von Treibhausgasen 
zu vermeiden und entsprechend 
den weltweiten, den bundeswei-
ten sowie den landesweiten Zie-
len klimaneutral zu werden. Den 
Kommunen fällt dabei die Rolle 
des Endverbrauchers sowohl für 
ihre eigenen Liegenschaften und 
Funktionseinheiten (Schulen, Ki-
tas, Feuerwehr, ...) als auch die 
Rolle des Vorreiters und Vorbildes 
zu. Inwieweit die Gemeinden die 
Aufgaben der Bereitstellung und/
oder Erzeugung übernehmen 
sollten, wird im Moment auf brei-
ter Basis diskutiert.

Das Entwickeln der notwen-
digen Ideen, und die damit ver-
bundenen Aufgaben kann meist 
nicht von einer Gemeinde allein 
erledigt werden. Der Arbeitskreis 
Energie im Barkauer Land (AKE) 
beschäftigt sich deshalb seit über 
zwei Jahren intensiv mit dem The-
ma klimaneutraler Energieversor-
gung und den Möglichkeiten der 
Erzeugung und Verteilung in den 
Barkauer-Land-Gemeinden. Zur 
Umsetzung ist es wichtig, die En-
ergie-Konzepte der einzelnen Ge-
meinden zu bündeln. Dabei spielt 
der weitere Ausbau des Strom-
netzes und der Verteilungsinfra-
struktur eine entscheidende Rolle 
im Gefüge von Windkraft, Photo-
voltaik und Speichertechnik.

Die Redaktion RuK hat Bgm. 
Jedicke befragt, um zu erfahren, 
welches gemeinsame Konzept 
im AKE erarbeitet wurde und wel-
che entscheidenden Vorteile sich 
für die Gemeinden des Barkauer 
Landes ergeben.

RuK: Herr Jedicke, in den letz-
ten zwei Jahren haben sie einen 
Arbeitskreis Energie angeführt 
und mit Bürgermeistern und in-
teressierten Bürgerinnen und 
Bürgern aus dem Barkauer Land 
viele Energiekonzepte diskutiert 
und daraus Planungs- und Um-
setzungsprozesse entwickelt. Zu 
welchem ersten Vorschlag ist der 
Arbeitskreis gekommen?

Bgm. Jedicke: Um an den an-
gestoßenen Planungs- und Um-
setzungsprozessen qualifiziert 

teilnehmen zu können, schlagen 
wir zunächst vor, eine Bürgere-
nergiegenossenschaft Barkauer 
Land als Kleingenossenschaft mit 
max. 20 Genossen zu gründen. 
Diese kleine, sehr effektiv und 
schnell zu gründende Genos-
senschaft sucht ein wirtschaftlich 
tragfähiges Geschäftsmodell für 
die regionale Energieerzeugung 
und -verteilung.

RuK: Das hört sich sehr am-
bitioniert an. Wie soll sich das 
Modell zum Vorteil für die Bürge-
rinnen und Bürger auswirken?

Bgm. Jedicke: Nach Bewer-
tung des entsprechenden Ge-
schäftsmodells zur Versorgung 
aller Haushalte im Barkauer Land 
mit bezahlbarer regenerativer En-
ergie, soll in einem zweiten Schritt 
allen Bürgerinnen und Bürgern 
des Barkauer Landes die Mög-
lichkeit zum Beitritt gegeben wer-
den. Die Genossenschaft ist nicht 
gewinnorientiert, sondern arbeitet 
für ihre Mitglieder. Als Mitglied 
stärkt man das gemeinsame In-
teresse und man ist durch seinen 
Geschäftsanteil stimmberechtigt. 
Viele Bürgerinnen und Bürger so-
wie Gemeinden kennen übrigens 
schon die Vorteile einer Genos-
senschaft, nämlich als Mitglied in 
der Bürgergenossenschaft Bar-
kauer Land, die den MarktTreff 
BL in Kirchbarkau betreibt.

RuK: Für die Gründung der 
Genossenschaft wurden beson-
ders die Gemeinden im Barkauer 
Land angesprochen. Auf welche 
Kosten, bzw. Risiken müssen 
sich diese einstellen?

Bgm. Jedicke: Ein Genossen-
schaftsanteil kostet 500 € und die 
nicht rückzahlbare Eintrittsgebühr 
100 €. Da die Genossenschaft in 
den ersten 1-3 Jahren, das ist die 
Startphase, keine wirtschaftlichen 
Erlöse in nennenswertem Umfang 
erzielen kann, ist vorgesehen, die 
anfallenden Verluste, z.B. Steuer-
beratung, Jahresabschluss, etc., 
durch Beschluss der Mitglieder 
bis zu einem Höchstbetrag durch 
laufende Beiträge auszugleichen. 
Für eine Gemeinde bedeutet es, 
dass siemaximal 1.000 € pro Jahr 
aufwenden muss. Die maximalen 
Kosten für eine Gemeinde betra-
gen also 3.100 € für 3 Jahre plus 
500 € für den Genossenschafts-

anteil.
RuK: Die Gründungsversamm-

lung hat nun inzwischen schon 
am 15. Februar 2025 stattgefun-
den. Wie im Arbeitskreis bekannt-
gegeben, hatten sich genügend 
Gemeinden und Personen bereit 
gefunden, diesen entscheidenden 
Schritt zu tun. Bitte geben Sie un-
seren Leserinnen und Lesern die 
Mitglieder in der neu gegründeten 
BEG-BL bekannt.

Bgm. Jedicke: Als Gründungs-
mitglieder der Genossenschaft 
sind in alphabetischer Reihen-
folge die Gemeinden Barmis-
sen, Boksee, Bothkamp, Groß-
barkau, Honigsee, Klein Barkau, 
Kirchbarkau und Nettelsee bei-
getreten. Warnau konnte an der 
Gründungsveranstaltung nicht 
beitreten, hat dies aber schon 
gemeindlich beschlosssen und 
wird in Kürze beitreten. Bei den 
Gemeinden Löptin und Postfeld 
stehen noch die GV-Beschlüsse 
aus, aber ich gehe davon aus, 

dass zur Mitte des Jahres alle 
Barkauer-Land-Gemeinden Mit-
glied sein werden. Daneben sind 
bereits eine Firma und sechs pri-
vate Bürger Gründungsmitglieder 
geworden.

RuK: Das ist ja eine erfreulich 
positive Entwicklung, vielen Dank 
für das informative Gespräch.

Dem Protokoll kann man nun 
entnehmen, dass die General-
versammlung im Anschluss der 
Gründungsversammlung gemäß 
§5 der Satzung in offener Abstim-
mung folgenden Vorstand ohne 
Gegenstimme gewählt hat und 
alle Gewählten die Wahl ange-
nommen haben (v.l.n.r.):

Carsten Hofterheide, Unter-
nehmer, Warnauer Weg 4, 24245 
Kirchbarkau,

Rainer Hingst, Dipl. Biologe, 
Preetzer Ch. 4, 24211 Honigsee,

Frank Jedicke, Rentner, Ewer-
weg 7, 24245 Kirchbarkau
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Warum eine Energiegenossenschaft
In Vorbereitung der Genossenschaftsgründung hat Bgm. Jedicke, 

um die die Vorteile einer Genossenschaft hervorzuheben, einen Flyer 
an die Gemeindevertretungen verschickt, dessen Inhalt die Redaktion  
unserer Leserschaft nicht vorenthalten möchte!

Für die Gemeinden ergibt ein Beitritt zur Energiegenossenschaft 
Barkauer Land entscheidende Vorteile auf verschiedenen Gebieten:

Wärme
Die Erzeugung der notwendigen Wärme ist neben der Mobilität der 

entscheidende Hebel zur Erreichung der Klimaneutralität. Kirchbar-
kau hat federführend für das Barkauer Land einen Antrag auf Förde-
rung einer „Kommunalen Wärmeplanung“ gestellt. Wesentliches Ziel 
ist es, bei der Planung den tatsächlichen und zukünftigen Wärmebe-
darf der beteiligten Kommunen festzustellen und nach Möglichkeiten 
für eine CO2 freie Erzeugung zu suchen. Sowohl bei der Planer-
stellung (Analyse, Öffentlichkeitsarbeit, ..) als auch bei der späteren 
Umsetzung (Netzbetrieb, Erzeugung, ..) kann die Genossenschaft 
Aufgaben der Gemeinden übernehmen und den wirtschaftlichen Teil 
abdecken.(Alternative zu „Stadtwerken“). Vorteil dieses Modells ist, 
dass die Wertschöpfung in der Region verbleibt.

Windkraft
In vielen Bereichen unserer Gemeinden ist der Bau von Nahwär-

menetzen weder technisch noch ökonomisch sinnvoll. Genaues wird 
der Kommunale Wärmeplan ergeben. Eine Energieverteilung über 
das vorhandene Stromnetz -- auch zur Wärmeerzeugung im Winter -- 
macht es nötig, ganzjährig den benötigten Strom zu erzeugen. Wind-
kraft ist für die Wintermonate dabei praktisch unerlässlich. Die aktuelle 
Potentialflächen-Kartierung des Landes zeigt, dass es dabei auch in 
unserer Region Flächen gibt, die für den Ausbau von Windenergiean-
lagen nutzbar sind. Die Genossenschaft -- und damit die Bürger:innen 
und Gemeinden des Barkauer Landes -- würden dabei als potenti-
elle Betreiber auftreten, die notwendige Unterstützung geben und die 
Suche nach Investoren übernehmen. Dabei bleibt die Planungshoheit 
natürlich in der Hand der betroffenen Gemeinde und die Wertschöp-
fung und Nutzung in der Region.

Freiflächen-Photovoltaik (PV)
Viele Gemeinden werden im Moment von Investoren angefragt, ob 

sie Flächen für sehr große PV-Anlagen zur Verfügung stellen wollen. 
In dieser Variante bleibt den Gemeinden bestenfalls die Gewerbesteu-
er und ein negativer Flächenverbrauch. Im Gegenzug kann im Genos-
senschaftsmodel die Genossenschaft auch als Betreiber/Investor und 
vor allem als Nutzer der erzeugten Energie auftreten. So würde die 
Wertschöpfung in der Region bleiben und die Genossen könnten vom 
kostengünstigeren Strom profitieren.

Dachflächen-PV
Viele Dachflächen in unseren Gemeinden sind heute noch nicht mit 

PV Anlagen belegt. Dadurch bleibt in der Region ein sehr großes En-
ergiegewinnungspotential ungenutzt. Im Arbeitskreis werden derzeit 
Überlegungen diskutiert, dieses Potential auszuschöpfen. Die Idee ist 
es, über eine einheitliche Anlagenlösung (die den Marktbedingungen 
angepasst ist) und einer damit verbundenen Standardisierung der An-
lagen kostengünstiger einzukaufen und zu installieren.

Es bestehen die Möglichkeiten, dass
• die PV-Anlagen als Eigentum der Genossenschaft errichtet und
  nur die Dachflächen zur Verfügung gestellt werden,
• bestehende Anlagen in die Genossenschaft eingebracht werden,
• Strom aus bestehenden Anlagen an die Genossenschaft geliefert
  wird,
• nur der Betrieb und die Stromvermarktung über die Genossen-
  schaft abgewickelt werden.
Dabei sollte die mögliche Wärmeversorgung im Vordergrund der 

Planungen stehen und neben der reinen Stromerzeugung mitberück-
sichtigt werden.

Das gilt natürlich auch für die gemeindeeigenen Immobilien. Dabei 
besteht gleichzeitig die Möglichkeit ein Konzept zur Notstromversor-
gung der FF-Häuser bzw. Dorfhäuser zu entwickeln und umzusetzen.

PV auf Sporthalle
Die Nutzung des Sporthallendaches in Kirchbarkau ist ein erstes 

Projekt mit dem sofort begonnen werden könnte, um den ersten ge-
nossenschaftlichen Strom zu erzeugen.

Auf Instagram findet ihr salon5_ 
  - eine Fundgrube für Fakten!

Aufruf an unsere Jungwählerinnen 
und -wähler im Barkauer Land
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Verkehrsmeldung 
30.1.2024 

 

A21/ B404 – Sperrung der Anschlussstelle 
Klein Barkau Ost auf der Richtungsfahrbahn Kiel  
vom 03.02.2025 bis August 2025 zum Umbau der  
Anschlussstelle für die A21 
 

• Zu- und Abfahrt in Fahrtrichtung Norden/ Kiel in Klein Barkau nicht möglich 
• Umleitung für Verkehre aus Preetz ist ausgeschildert 
• Bushaltestelle wurde um 150 m verlegt und ist über eine Fußgängerampel sicher 

erreichbar 
• Zu- und Abfahrt in Fahrtrichtung Bad Segeberg weiterhin möglich 
• Die Seestraße wird zur Sackgasse und das Parken ist während der Bauzeit nicht 

möglich – Es gilt eine Sperrung für Fahrzeuge ab 3,5 to 
• Keine Zufahrt zur B404 von den Zufahrten Kirchbarkau, Barmissen, Sieversdorf 

möglich 
 
Im Zuge des Ausbaus der B404 zur A21 zwischen Nettelsee und Klein Barkau erfolgt ab dem 
03.02.2025 der Umbau der Anschlussstelle (AS) Klein Barkau Ost in Richtung Kiel. Zu- und 
Abfahrten auf der Richtungsfahrbahn Norden in Richtung Kiel sind während der Bauzeit 
nicht möglich. 
 
 
Hinweis für GST:  
Informationen zu den aktuellen Durchfahrtsbreiten und mehr finden Sie unter 
www.autobahn.de/fuer-unternehmen/regionale-besonderheiten. 
 
Informationen zu Baustellen kürzerer Dauer (z.B. temporär, kurzfristige Maßnahmen, Wander- 
oder Tagesbaustellen u.ä. finden Sie auf der Baustellenkarte auf der Website 
www.autobahn.de/betrieb-verkehr/baustellenkarte. 
 
 
Umleitungen: 
 
Verkehre aus Richtung Preetz kommend werden über Flintbek umgeleitet und folgen dazu 
der Beschilderung. 
 
 
Pressekontakt: 
Torben Wiencke 
Kommunikation  
 
Die Autobahn GmbH des Bundes 
Niederlassung Nord 
 
T +49 162 2372419 
presse.nord@autobahn.de 
www.autobahn.de 

Anschlussstelle (AS) Klein Barkau Ost ab 03. Februar gesperrt

Auf- und Zufahrt AS Klein Barkau Ost gesperrt

Brücke Klein Barkau: Zu- und Abfahrten Richtung Kiel nicht mehr 
möglich. Die bisherige Bushaltestelle (siehe Foto) wird in Richtung 
Norden verlegt und mit der Haltestelle auf der Gegenseite per Be-
darfsampel „verbunden“. Diese erreichen die Großbarkauer über die 
Brücke Klein Barkau hinweg auf dem Geh/Radweg gen Norden!

SPD-Frauen im Kreis Plön wählten neuen Vorstand
(Plön) Am 27. Januar 2025 

hielten die SPD Frauen im Kreis 
Plön ihre konstituierende Sitzung 
ab und wählten einen neuen Vor-
stand. 

Zur ersten Vorsitzenden wur-
de Christin Wolf (Schellhorn) be-
stimmt. Als stellvertretende Vor-
sitzende unterstützt sie künftig 
India Menzel (Ascheberg). Kristi-
na König (Selent) übernimmt das 
Amt der Beisitzerin (v.l.n.r.). 

Wir danken der ehemaligen 

Vorsitzenden Nazan Komral für 
Ihre wichtige Arbeit als Vorsit-
zende der SPD Frauen im Kreis 
Plön.

Mit der Wahl des neuen Vor-
stands setzen die SPD Frauen im 
Kreis Plön auf frischen Schwung 
und engagierte Führung. Ziel der 
Gruppe bleibt es, die Interessen 
von Frauen in der Politik wei-
ter zu stärken und sich aktiv für 
Gleichberechtigung und soziale 
Gerechtigkeit einzusetzen.
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Das Wetter im Dezember 2024 
und im Januar 2025 in Warnau

Der Dezember 2024 begann 
wenig winterlich. Tagsüber be-
wegten sich die Temperaturen 
zwischen 4 und 8 °C, nachts blieb 
es von leichten Bodenfrösten ab-
gesehen frostfrei. Die Sonne ließ 
sich nur selten blicken, dafür 
regnete es fast jeden Tag. Auch 
zur Monatsmitte gab es keine 
nennenswerte Wetteränderung. 
Zwar gab es am 14. Dezember 
morgens mit – 0,5 °C den ersten 
Frost, dafür kletterten die Tempe-
raturen tagsüber teilweise knapp 
über + 10 °C. Auch die Nacht-
temperaturen lagen nur unwe-
sentlich darunter, da die zumeist 
geschlossene Wolkendecke da-
für sorgte, dass die Wärme nicht 
in den Weltraum entschwinden 
konnte.

Kurz vor Weihnachten wurde 
es dann wieder etwas kühler, und 
am Morgen des Heiligen Abend 
gab es wieder mit – 0,5 °C leich-
ten Bodenfrost? Doch noch wei-
ße Weihnachten? Nein, mäßige 
Winde aus Südwest vertrieben 
den Frost schnell wieder. Aber 
auch in der letzten Dezemberwo-
che herrschte konstant bedecktes 
spätherbstliches Wetter, und an 
den letzten beiden Tagen wieder 
mit vermehrten Regenfällen.

Der Dezember 2024 war mit 
einer Durchschnittstemperatur 
von + 5,2 °C knapp 4 Grad wär-
mer als im langjährigen Mittel. 
Die Niederschlagsmenge betrug 
63,7 mm und lag damit gut 10 
mm unter dem langjährigen Mit-
telwert. Auffällig und ungewöhn-
lich war jedoch, dass im Dezem-
ber keinerlei Schneefall registriert 
wurde.

Insgesamt brachte das Jahr 
2024 einen neuen Temperaturre-
kord. Es war + 11,3 °C warm, und 
damit wurde erstmals seit Beginn 
meiner Wetteraufzeichnungen im 
Dezember 1992 ein Jahresmittel-
wert von 11 °C überschritten. Das 
zweitwärmste Jahr war übrigens 
das Jahr 2023 mit + 10,9 °C. 

Vergleiche ich den Trend der 
letzten 32 Jahre, hat sich die Jah-
restemperatur pro Jahrzehnt um 
knapp 0,6 °C erhöht. Das klingt 
nicht dramatisch viel, ist in meinen 
Augen jedoch ein klares Indiz für 
die langfristige Klimaerwärmung.

Die Niederschlagsmenge 2024 
betrug 891,1 mm und lag damit 
knapp 100 mm über dem lang-
jährigen Mittelwert von 792 mm. 
Hier ist allerdings kein langfri-
stiger Trend zu feuchteren oder 
trockeneren Jahren erkennbar.

Der Januar begann, wie der 
Dezember endete, relativ mild mit 
viel Regen. Aber schon am 3. Ja-
nuar stellte sich das Wetter um. 
Kaltluft sorgte für Frost bis – 3 °C 
und Schneefall. Tatsächlich blieb 
für zwei Tage eine dünne Schnee-
decke liegen, bis Tagestempera-
turen von + 10 °C am 6. Januar den 
Winter wieder vertrieben. Danach 
folgten einige wechselhafte Tage 
mit Temperaturen im Plusbereich, 
bevor der Winter am 10. Januar 
einen erneuten Anlauf nahm. Am 
13. Januar war es morgens mit 
– 6 °C klirrend kalt, allerdings war 
es in diesen Tagen freundlich und 
trocken. In der darauffolgenden 
Woche blieb das Wetter wechsel-
haft. Frostfreie Tage wechselten 
sich mit Nachtfrösten ab, und am 
20. Januar schaffte es das Ther-
mometer auch tagsüber nicht 
über den Gefrierpunkt. Ab dem 
22. Januar bis zum Ende des Mo-
nats blieb es dann wieder frost-
frei, und am 27. Januar worden 
schon vorfrühlingshafte Tempera-
turen von + 10,5 °C registriert. In 
der letzten Januarwoche blieb es 
regnerisch. Im Januar wurde eine 
Mitteltemperatur von + 2,6 °C ge-
messen, was ca. 2,5 Grad über 
dem langjährigen Mittel liegt. Die 
Niederschlagsmenge betrug 64,9 
mm (davon 11,4 mm als Schnee) 
und entsprach damit fast exakt 
dem langjährigen Mittelwert von 
65 mm.

Karl Oberem

Wetterdaten Dezember 2024 - Januar 2025 / Warnau

Januar 2025

Max.Temp./°C 6,4 4,2

Min.Temp./°C 4,0 1,0

5,2 2,6
(langjähriges Mittel) 1,5 0,0

höchste Temp./°C 10,5 10,5

tiefste Temp./°C -0,5 -6,0

Tropentage / ≥ 30°C 0 0

Sommertage / ≥ 25°C 0 0

Warme Tage / ≥ 20°C 0 0

Frosttage / T(min) ≤ 0°C 2 15

Eistage / T(max) ≤ 0°C 0 1

Gewittertage 0 0

Nebeltage 2 2

Tage mit Schneedecke 0 2

Regentage / ND ≥ 1 mm 18 12

Niederschlagsmenge / mm 63,7 64,9
(langjähriges Mittel) 75 65

0,0 11,4

Dezember

2024

Monatstemp./°C

Niederschl. als Schnee / mm
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Muster-Stimmzettel für Ihren Wahlkreis 6 Plön-Neumünster
Liebe Leserinnen und Leser,

am 23. Februar werden Sie mit 
diesem „langen Zettel“ konfron-
tiert. Der zuständige Bearbeiter im 
Amt Preetz Land hat ganze Arbeit 
geleistet und nicht nur zweimal 
den Zettel als Muster hervorge-
hoben, er hat sogar alle Ankreuz-
möglichkeiten genutzt. Das sollten 
Sie nicht tun, eine solche „Super-
wahl“ wäre ungültig. 

Sie dürfen jeweils nur 1 Kreuz 
für die Erst- und Zweitstimme 
machen. Bei mehr als zwei Kreu-
zen haben Sie den Stimmzettel 
ungültig gemacht, bei nur einem 
Kreuz haben Sie eine Stimme ver-
schenkt, machen Sie kein Kreuz, 
ist der Stimmzettel ohne Wert; 
aber Sie sind bei der Wahl gewe-
sen und haben eine Meinung hin-
terlassen.

Inhalt und Aufbau der Stimm-
zettel sind in § 30 des Bundes-
wahlgesetzes festgelegt. Auf dem 
Stimmzettel in der linken Spalte 
werden für die Wahl mit der Erst-
stimme die sogenannten Kreis-
wahlvorschläge aufgeführt. In der 
rechten Spalte stehen für die Wahl 
mit der Zweitstimme die Landes-
listen der Parteien. Die Reihenfol-
ge ist zunächst nach den Parteien 
bestimmt, die mit Landeslisten 
antreten. Ihre Reihenfolge in der 
rechten Spalte des Stimmzet-
tels richtet sich nach der Zahl der 
Zweitstimmen, die die einzelnen 
Parteien bei der letzten Bundes-
tagswahl 2021 im jeweiligen Land 
erzielt haben. Die übrigen Parteien 
sind in alphabetischer Reihenfolge 
aufgelistet.

Die SPD steht übrigens in 12 
Ländern auf Listenplatz 1, wie 
auch hier in Schleswig-Holstein.  
Erst- und Zweitstimme könne Sie 
natürlich nach persönlicher Sym-
pathie oder politischer Überzeu-
gung frei wählen.

Dennoch, die wichtigste Neu-
erung bei der Bundestagswahl 
ist die sogenannte Zweitstim-
mendeckung. Danach können die 
Parteien nur so viele Abgeordnete 
in den Bundestag entsenden, wie 
es ihrem Zweitstimmenergebnis 
entspricht. 

Die Wahlrechtsreform hat die 
Zahl der Sitze im Bundestag auf 
630 begrenzt. Wenn Sie also si-
cherstellen wollen, dass Ihr Direkt-
kandidat mit dem gewonnenen 
Direktmandat in den Bundestag 
einzieht, muss eine ausreichende 
Zweitstimmenabdeckung vorhan-
den sein. Ohne diese kann es 
passieren, dass der Kandidat trotz 
gewonnenem Wahlkreis nicht be-
rücksichtigt wird. Daher bietet es 
sich an, beide Stimmen einer Partei zu geben. 

Ein „taktisches“ Wählen (also Erststimme Partei 1, Zweitstimme Partei 2) ist aufgrund der Wahlrechtsreform bei dieser Wahl 2025 
nicht sinnvoll, da so unter Umständen der Einzug des Direktkandidaten nicht sichergestellt ist. 

Unsere Empfehlung kennen Sie: Beide Stimmen für die SPD!
 


